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Gliederung: 
1. Erzählperspektive



2. Geschlechterproblematik



3. Zusätze zum Referat

Die heutige Sitzung beschäftigte sich noch einmal mit Selma Lagerlöfs Geschichte "Herr Arnes penningar". Dabei ging es vor allem um die Erzählperspektiven, die in dem Text angewandt wurden.

Während die Erzählung mit einer externen Fokalisierung beginnt (Beschreibung Torarins und der historischen Gegebenheiten) verwendete Selma Lagerlöf die variable interne Fokalisierung immer dann, wenn das Übersinnliche dargestellt wurde. Dies hat zur Folge, dass der Leser sich nicht sicher sein kann, ob das Übersinnliche wirklich geschieht oder ob sich die Protagonisten dies nur einbilden. Somit könnten die übersinnlichen Erscheinungen auch ein Zeichen der Verkörperung des Unterbewussten sein. Sir Archie z.B. würde auf diese Weise aufgrund seines schlechten Gewissens die Stimme eines Mädchens hören und deren Anwesenheit fühlen. 

Weiterhin auffällig ist, dass diese Geistererscheinungen nur von Frauen (Elsalill, Herr Arnes Frau, die Wirtsfrau) sowie von männlichen Grenzfiguren (Torarin, der aufgrund seiner Behinderung zum Außenseiter wurde und ständig an der Grenze zwischen Meer und Land verkehrt) gesehen werden können. Dies bedeutet, dass die Weiblichkeit eher eine Verbindung zum Übersinnlichen und damit auch zum Gewissen hat. Zwar wird auch Sir Archie von etwas Übersinnlichem geplagt, jedoch sieht er das Mädchen nie, sondern fühlt nur ihre Anwesenheit.

Durch diese Erzählperspektive wird eine Geschlechterproblematik aufgeworfen. Dadurch, dass die Männer Geistererscheinungen nicht wahrnehmen können, wird das Männliche negativ dargestellt. Dieses wird noch durch die Tatsache unterstützt, dass der ganze Racheplan, den Torarin und Elsalills Schwester ausführen müssen, nur von Herrn Arne ausgeht, der es beiden aufträgt. Darin zeigt sich auch ein gewisses Machtgefälle. Die Rache, in diesem Fall als patriales Gebot, muss von Herrn Arnes Tochter ausgeführt werden, da sich diese der Macht ihres Vaters nicht widersetzen kann. Auch über Torarin bestitzt Herr Arne Macht, da er ihm bereits einige Gefallen getan hat. Dem gesamten Racheplan fällt Elsalill am Schluss zum Opfer, da sie sich von den Lanzen der Wachen aufspießen lässt, damit der Plan gelingt. Daraus ergibt sich die Perspektive der männlichen Macht und des weiblichen Opfers.

Das Referat behandelte die beiden verschiedenen Enden der deutschen und der schwedischen Version der Erzählung. Im deutschen Ende wird die tote Elsalill von Herrn Arne und dessen Gefolge abgeholt, die sie wieder in ihren Kreis aufnehmen. Dies unterstützt die Einsamkeit, die Elsalill während der ganzen Geschichte fühlte, da sie sich den Frauen in ihrer neuen Heimat Marstrand nie zugehörig fühlte. Da sie somit schon immer zu den Toten gehörte, kann sie im deutschen Ende dort ihren Frieden finden. Dabei wird das Fantastische als Teil der Welt dargestellt, da es als vollkommen normal beschrieben wird, dass die Toten sie abholen. Da allerdings das Ende, im Gegensatz zum schwedischen Abschluss, intern fokalisiert ist (aus Sicht des Schiffers), bleibt es dennoch offen, ob dies wirklich geschieht oder ob der Schiffer sich dies auch nur einbildet. 

Im schwedischen Ende hingegen holen die Frauen von Marstrand Elsalill ab, um sie zur Stadt zurückzubringen. Dadurch wird Elsalills Einsamkeit gelöst, da sie aufgrund ihres großen Opfers nun doch Teil der Frauengemeinschaft wird. Das Fantastische wird dabei am Ende nicht aufgelöst (minimalistische Sicht des Fantastischen), da die Geister nicht noch einmal auftauchen und somit ungelöst bleibt, ob nicht alles nur eine Einbildung war.

